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( Simia lamadiyas . )

Man nennt dieſen Affen gewoͤhnlich den grauen Pabian , weil er viel Aehnlichkeit mit den

Davianen hat , ungeachtet ſein langer Schwanz ihn von denſelben trennt . Seine gewoͤhnli⸗

che Laͤnge iſt uͤber 2 Fuß . Er hat einen faſt runden , und beſonders hinter den Ohren ſtark

behaarten Kopf . Seine Schnauze iſt laͤnglichrund ; das Geſicht iſt mit ſehr kurzen und

dͤͤnnen , weißgrauen Haaren beſetzt . Man nimmt am Maule nur wenig Bartborſten wahr .

Der Leib iſt dick , kurß und ſtark behaart . Die Fuͤße ſind gleich lang ; der Schwanz iſt ſo

lang , wie der Leib ; das Geſaͤß ſteht gewoͤlbt hervor , iſt ganz kahl und ſo roth , wie rohes

Fleiſch . Der ganze Oberleib ſieht braungrau aus ; das Haar ſpielt aber ins Gruͤngelbe; der

Bauch iſt weißgrau .

Das Anſehn dieſes Affen iſt fuͤrchterlich. Er hat ein ungemein ſtarkes Gebiß ; die Vor⸗

derzaͤhne ſind bey ihm groͤßer, als beym Menſchen ; die Seitenzaͤhne ſind wahre Hauer .

Im Janern von Afrika bis zum Vorgebirge der guten Hoffnung , im gluͤcklichen Ara⸗

bien und in Abyfſinien iſt er einheimiſch, und in manchen Gegenden in großer Menge . In

bewohnten Laͤndern tichtet er in den Pflanzungen vielen Schaden an . In Arabien verwuͤſtet
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er die Kaffeebaͤume , und am Vorgebirge der guten Hoffnung die Fruchtgaͤrten , die man deß⸗

wegen bewachen muß .

Seine Gemuͤthsart iſt falſch und wild ; dabey fehlt es ihm nicht an Staͤrke . Gute

Hunde , die man auf ihn hetzt , und die erbittert auf ihn losgehen , werden oftmals ſchwer

verwundet zurͤͤckgewieſen, und es koſtet Muͤhe, ihn zu erlegen . Wegen ſeiner Bosheit und

Staͤrke ſcheuen ſich die Menſchen , ihn anzugreifen . Uageachtet der unbaͤndigen Wildheitlaͤßt
er ſich in der Geſangenſchaft dennoch leicht zaͤhmen , und muß am Kap haͤufig die Stelle eines Ket⸗

tenhundes vertreten . In Aegypten pflegt man ihn abzurichten , und ſeine Kuͤnſte fuͤr Geld zu zeigen .

Sein Geſchlechtstrieb iſt aͤußerſt heſtig. Es fehlt nicht an Beyſpielen , daß er Frauen⸗

zimmer uͤberwaͤltigt hat .

Die Pitheke oder gemeine Affe.

( Simia gνονi¹ο . )

Er gehdͤt zu den eigentlichen ungeſchwaͤnzten Affen , und iſt der dauerhafteſte und bekannteſte

in den hieſigen Gegenden . Man ſieht nicht leicht einen Kameel⸗oder Baͤrenfuͤhrer, der nicht
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einen oder einige von dieſen Affen als Poſſenreißer bey ſich hatte . Voͤllig ausgewachſen wird
er 14 Fuß hoch , und ungefaͤhr 20 Pfund ſchwer . Er hat einen länglichen Kopf , und ein
kurzes plattgedruͤcktes, menſchenaͤhnliches Geſicht , das in der Mitte kahl und runzlich iſt ,
Die Ohren ſehen faſt ganz den Menſchenohren gleich , ſtehen aber weit vom Kopfe ab , und
ſind runder und breiter gerandet . Sein Hals iſt kurz ; eben ſo die Arme ; der Schwanz fehlt
gaͤnzlich. Die Finger an den Haͤnden ſind vorwärts kahl , und mit laͤnglichen, halbeylindri⸗
ſchen , vorne breiten Naͤgeln bewaffnet ; die Raͤgel am Daumen ſind flach und rundlich .

aus ; im Geſicht , (die Backen ausgenommen ) fleiſchfarbig ; am Halſe eben ſo ; unter den
Achſeln , auf der untern Seite der Arme und der inwendigen Seite der Beine bis zu den Wei⸗
chen hinauf , weißlich . Das Kinn iſt ohne Bart . Das Haar auf dem Kopfe hat eine
brandgelbe , auf der Stirn bisweilen eine dunkelbraune Farbe . Der Ruͤcken iſt in der Mitte
dunkelbraun , gelbbraun oder gelblich weißgrau mit eingemiſchten ſchwaͤrzlichen Haaren ; dle
Seiten fallen ins Graue ; der Bauch iſt weißgrau . Auf den Haͤnden ſehen die Haare noch
dunkler aus , als auf dem Ruͤcken; ihre Haut iſt , ſo weit ſie kahl erſcheinen , ſchwarzj an
den Geſaͤßſchwielen und am After fleiſchroth .

Auf dem Kopfe und am Leibe , beſonders auf der Bruſt , ſteht die Haut dunkelblaͤulich

Das Vaterland der gemeinen Affen iſt die Barbarey , Aethiopien , Arabien , ein Theil
von Indien und andere aſtatiſche Laͤnder . Vermuthlich iſt es dieſe Gattung , die ſich um
Gibraltar in der Wildheit fortpflanzt .

Es ſind ſchlaue und liſtige Thiere . Sie machen ſonderbare Grimaſſen , indem ſte das
Geſicht auf allerley Art verzerren , beſonders bewegen ſie die Lippen ſchnell nach allen Seiten hin ,und zeigen die Zaͤhne; auch klappern ſie mit den Zähnen . Durch dieſe Grimaſſen geben ſieihre Begierden und Leidenſchaften , Zorn , Unwillen , Freude und Abſcheu zu erkennen . Wenn
ſte gereizt oder geaͤngſtet weiden , laſſen ſie ein kurz abgebrochenes , aber heftiges Gekreiſch
hoͤren. Gegen ihre Pfleger und Wohlthäͤter ſind ſie ſanft und folgſam ; gegen ihren Feind
aber muthwillig und beißig . Ungeachtet ihrer geringen Groͤße , befttzen ſie dennoch viel
Staͤrke , Ein alter ausgewachſener Affe nimmt es mit dem Menſchen auf ; wenigſtens hat
der flaͤtkſte Mann genug zu thun , wenn er nicht uͤberwaͤltigt ſeyhn will . — Diejenigen , die
alk gefangen werden , ſind ſehr unbaͤndig und ſchwer zu zaͤhmen . Die Junten hingegen ge⸗woͤhnen ſich bald an den Menſchen . Man ſagt , daß man dieſe Affen vermittelſt eines ſtarken
Getraͤnks fange . Dieß ſetzt man ihnen da hin , wo ſie ſich gewoͤhnlich aufhalten . Sie
ſaufen es begierig , werden trunken , und ſchlafen ein . Indeß naͤhert man ſtch ihrem Lager,und nimmt ſie gefangen .

Sie freſſen allerley Fruͤchte, Aepfel , Birnen , Nuͤſſe, Wurzeln , Blaͤtter, auch Brod ,Semmel und Genuſe ; deßgleichen Inſekten und Gewuͤrme . Fleiſch verabſcheuen ſie gaͤnz⸗
lich . Ihr Getränk iſt Waſſer , Milch , Bier und Branntwein . Wenn man ihnen Lecker⸗



biſſen gibt , ſo machen ſie es , wie der Ehoras . Sie ſammeln alles in den Backentaſchen ,
und freſſen es erſt dann auf , wann ihnen nichts mehr gereicht wird .

Daß dieſe Thiere ſich ſehr vermehren muͤſſen, ſieht man aus der Menge , die es in Afrika

gibt. Sie pflanzen ſich auch in Deutſchland ſehr leicht fort . Die Jungen werden von der

Mutter zärtlich geliebt , und ein halbes Jahr lang bloß mit der Muttermilch geſäugt . Die

Mutter gibt es aus Sorgfalt nicht zu , daß eins von ihren Kindern waͤhrend dieſer Zeit etwas

anders genieße . Greift eins von den Kleinen nach irgend einem feſten Nahrungsmittel , ſo

nimmt ihm die Mutter daſſelbe ſogleich weg . Drey Jahre bleiben die Jungen betz der Mut⸗

ter , und werden von ihr geſſchuͤtzt . Der Muth , mit welchem ſte ihre Kinder in Gefahren

zu vertheidigen ſucht , iſt unglaublich . Manche Affenweibchen , die kein eignes Junge haben ,

ſtehlen ihren Geſpielinnen eins , und getathen oft daruͤber mit ihnen in große Streitigkeiten .

Nicht ſelten wird dabeh das geraubte Kind erdruͤckt .

Der gemeine Affe läͤßt ſich vortrefflich abrichten , und in allerleh Kuͤnſten uͤben. Seine

poſſierlichen Stellungen und Geberden zwingen auch dem Ernſthafteſten ein Lachen ab . Er

ſitzt faſt beſtäͤndig auf dem Hintern und in die Hoͤhe gerichtet ; in dieſer Stellung ſchläft er

auch , nimmt ſeine Nahrung zu ſich und dergl . mehr . In ſeinen Bewegungen iſt er geſchickt

und ſchnell .

Da , wo dieſe Affen einheimiſch ſind , richten ſie öſters betraͤchtlichen Schaden durch

ihre Diebereyen in den Gaͤrten an . Sie fallen in Schaaren die Pflanzungen an , und pluͤn⸗

dern alles Obſt und andere Fruchte . Man nutzt in jenen Gegenden blos ihr Fell zu verſchie⸗

denen Zwecken ; daß ihr Fleiſch gegeſſen werde , findet man nirgends angefuͤhrt.

Die engliſchen und holländiſchen Matroſen bringen viele dieſer Affen mit nach Europa ,
und verkaufen jeden fuͤt 2 bis 3 Thlr . an Baͤrenfuͤhrer und Liebhaber .

SDeindnon .

( Semia nemestrina . )

Der Maimon ſcheint den Uibergang von den Pavianen zu den Meerkatzen zu machen. Seine

dicke , breite Schnauze und ſein ziemlich kurzer krummer Schwanz geben ihm viel Aehnlichkeit
mit den Pavianen ; durch ſeine weit geringere Groͤße und durch ſeine Sitten unterſcheidet er

ſich aber wiederum von ihnen . Wann er voͤllig ausgewachſen iſt , betraͤgt ſeine Laͤnge 2 Fuß
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